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LANGNAU

Einsatz für den
Äntelipark
Bernhard Antener
bekam gestern 661
Unterschriften. Seite 23to

p

BZEM V1 Seite 21

BURGDORF

Strassenbelag:
Die subtile Variante
Welche Eigenschaften muss ein
Bodenbelag oder Strassenbe-
lag im öffentlichen Raum ei-
gentlich erfüllen? Muss er in
erster Linie praktisch und un-
terhaltsarm sein, oder sollte er
auch unterschiedliche Berei-
che voneinander erkennbar
machen?

Der Schwarzweissmaler
kommt zum Schluss, dass ein
Bodenbelag sehr gut studiert
sein muss. Im linken Bild ist
ein sanierter Belag zu sehen,
der viele Besonderheiten auf-
weist: Der Bereich vor der Häu-
serzeile ist bewusst in einem
anderen Material gehalten und
signalisiert einen feinen Über-
gang vom privaten zum öffent-
lichen Raum. Da beginnen die

Besitzer des Hauses wie von
selbst, diesen Bereich zu nut-
zen und zu gestalten, und auf
diese Weise entsteht Leben im
Strassenraum.
Den Übergang
vom privaten
zum öffentli-
chen Bereich
wiederum mar-
kiert die Rinne,
die fliessend in
die Pflästerung
übergeht. Bei
diesem Anblick
wird es dem
Schwarzweiss-
maler wohlig
zumute, und er verweilt gerne
noch ein wenig in den Gassen
Burgdorfs.

Strassenbelag:
Die billige Variante
Mit dem Einsatz von Schnee-
räumungsmaschinen und ver-
mehrtem Verkehrsaufkommen
wurde die Pflästerung vor zu-

sätzliche Belas-
tungsanforde-
rungen gestellt,
eine Erneue-
rung drängte
sich auf. Aber
wie lautete die
Zielsetzung? Die
Antwort hiess
wohl nicht zu-
letzt aus Kos-
tengründen,
darüber zu as-
phaltieren nach

dem Motto: «Aus den Augen,
aus dem Sinn». Der Strassen-
raum wurde eintönig, und es

versteht sich wie von selbst,
dass sich niemand traut, einen
Stuhl oder eine Pflanze vor sein
Haus zu stellen. Immerhin,
dank dieser billigen Sanie-
rungsmassnahme ist die Pfläs-
terung noch vorhanden und
macht sich zum Teil schon wie-
der bemerkbar. Der Schwarz-
weissmaler stellt sich die Frage,
ob die Zeit jetzt reif ist, diesem
Strassenraum wieder mehr
Qualität zu geben und eine Er-
neuerung wie im ersten Bei-
spiel anzustreben. Nebenbei
bemerkt sind vielleicht noch
andere Dinge wie Leitungen
versteckt, die auch der Sanie-
rung bedürften. Der Schwarz-
weissmaler macht sich auf den
Weg nach schöneren Plätzen.

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler ein architektonisches
Thema in Burgdorf und
Umgebung. Autorin ist
das Forum für Architektur
und Gestaltung Burgdorf.

ZUR RUBRIK

Wenig feinfühlig: Die ursprüngliche Pflästerung wurde
mit einem eintönigen Belag überzogen – der bereits Risse zeigt.

Harmonisch gestaltet: Der private Bereich geht fein
in den öffentlichen Strassenraum über.

A R C H E  B U R G D O R F

Die Gemeinschaft Arche
hat ihren Neubau ein-
geweiht. Neu bietet sie
14 Menschen in Lebens-
krisen einen Platz.

Mit einem Fest weihte die
christlich-sozialtherapeutische
Lebensgemeinschaft Arche am
Wochenende ihren Neubau ein.
Das alte Wohnhaus bot bis an-
hin 8 Menschen Platz. Mit dem
Neubau kann die Arche nun 14
Menschen in Lebenskrisen ei-
nen geschützten Hort bieten.

«Wir freuen uns, nach nur
einjähriger Bauzeit den Neu-
bau zu beziehen», begrüsste
Werner Baumann, Präsident
des Vereins Arche, die Gäste.
Arche-Leiter Markus Breiten-
stein sagte, die Aufstockung
von bisher 8 auf neu 14 betreu-
te Plätze sei Voraussetzung für
Baubeiträge der Invalidenversi-
cherung. Die Arbeitsplätze wer-
den von 720 auf neu 1200 Stel-
lenprozente angehoben. Das
Budget für Um- und Neubau
von 3,7 Millionen Franken wur-
de eingehalten.

Wie die Verfassung
Gemeinderat Peter Urech stell-
te in seinem Referat den 
Bezug der Arche-Aufgaben zur
schweizerischen Bundesverfas-
sung her. Beide fussten in ihrer
ethischen Aussage auf christli-

chem Glauben. Das weltliche
Fundament der Gesetze stelle
die Würde des Menschen und
das Recht auf Leben und per-
sönliche Freiheit ebenfalls ins
Zentrum. Dazu gehöre das
Recht auf Hilfe in Notlagen. Ei-
ne professionelle Institution
wie die Arche zeige mit ihren
ethisch-christlichen Werten
seit Jahren vielen Menschen
Wege aus einer Lebenskrise
hinaus. «Wie in der Bibel ist die
Arche nicht Endziel, sondern
lediglich Zwischenstation und
verkörpert damit das Prinzip
Hoffnung auf eine lebenswerte
Zukunft draussen», schloss
Urech seine Überlegungen.

Aufgelockert wurde die Feier
durch die Jazzformation Pane
fresco. Auch Bewohnerinnen
und Bewohner der Arche tru-
gen zum farbigen Rahmen bei.
So überzeugte die Tanzgruppe,
die ihre Erlebnisse aus der
Toscana zum Besten gab. Eine
Bewohnerin vermittelte mit
ihrem manchmal stockend vor-
getragenen Tagesablauf ein
Bild ihrer Welt im inneren Auf-
bruch zu festeren Ufern.

Funktional und gemütlich
Der Rundgang durch das Ge-
bäude erlaubte einen Einblick
in die funktionalen Räume im
neuen und die eher verträum-

ten Zimmer im alten Haus. Ein
gläserner Verbindungstrakt
führt vom einen Hausteil zum
anderen. Im Erdgeschoss des
Neubaus sind Gemeinschafts-
räume, Büros und ein grosses
Werkatelier. Im ersten Stock
finden sich Einerzimmer und
Nasszellen. Unter dem Dach ist
die integrierte Wohnung, in der
eine Gruppe von vier Männern
und Frauen wohnt. Im alten
Haus wurde der Balkon in den
Essraum integriert, Küche so-
wie Nasszellen wurden erneu-
ert. Die ehemalige Zahnarztpra-
xis Wüest wurde zu Büros und
Besprechungsräumen um-
funktioniert. Ruth Eichenber-
ger-Wüest freute sich über ein
Wiedersehen mit ihrem Eltern-
haus. «Traumhaft» ist für sie
der Blick aus allen Fenstern in
den Garten und die Altstadt.

Bewohner freuen sich
«Ich bin froh, innerhalb der Ar-
che in die Wohngruppe zu zie-
hen», sagte Fabienne Amstutz
(32). Seit drei Jahren lebt sie in
der Ache und ist glücklich über
ihre wachsende Selbstständig-
keit. Auch der Chemiker Raoul
Meyer (43) ist zuversichtlich.
«Das Leben in der Arche gibt
mir Hilfen, Verständnis und
Rückzugsmöglichkeiten. Ich
bin für meine Zukunft voller
Hoffnung.» 

Ursina Stoll-Flury

Die neuen Plätze sind bereit
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Mit Musik und Tanz trugen die Arche-Bewohnerinnen und 
-Bewohner zum Einweihungsfest des Neubaus bei.

K I R C H B E R G

Die Galerie Fabrik-Art in
Kirchberg zeigt erstmals
kantonsübergreifend
Keramik-Diplomarbeiten
dreier Schulen. Bis anhin
wurden die Arbeiten aus-
schliesslich in den Fach-
schulen von Bern, Vevey
und Genf gezeigt.
Die Besucher von nah und fern
erleben in den Galerie- und Ate-
lierräumen Fabrik-Art in Kirch-

berg eine Premiere. In den Räu-
men der Keramikerinnen Rebec-
ca Maeder und Claude von Sie-
benthal können Schülerinnen
und Schüler der Schulen Ecole
d’arts appliqués, Vevey, Haute
école d’arts appliqués, Genf, und
der Schule für Gestaltung von
Bern und Biel erstmals unter ei-
nem Dach ihre Diplomarbeiten
ausstellen. Bis anhin war dies
nicht der Fall, wie Maeder be-
tont. Jede Schule zeigte aus-
schliesslich die Diplomarbeiten
ihrer Schüler. Kein Wunder also,

dass die ausstellenden Kerami-
kerinnen und Keramiker voll des
Lobes über die neue Lösung
sind. Aber nicht nur die Schüle-
rinnen freuen sich: Monika Stock
und Aschi Rüfenacht, Lehrer an
der Schule für Gestaltung in
Bern, waren von der Neuerung
sehr angetan.

Ihre Schützlinge Christine
Aschwanden sowie Gabriele Gisi
zeigen ihre Werke in Kirchberg.
Verfremdete Puppen mit ge-
sichtslosen Köpfen sind die Ar-
beiten von Aschwanden. «Hin-
terfragung der Unschuld oder
der Idealisierung von Puppen»
nennt sie ihr Werk. Sie befürwor-
tet die gemeinsame Ausstellung:

«Dies ermöglicht nebst dem per-
sönlichen Kontakt auch die
Wahrnehmung anderer Arbei-
ten.» Lilo Lévy

Die Ausstellung ist noch bis am 13. No-
vember geöffnet: Dienstag bis Donnerstag,
14 bis 18 Uhr; Freitag, 14 bis 19 Uhr; Sams-
tag und Sonntag, 10 bis 17 Uhr.

Die Werke
zentral
ausstellen
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Kunstwerke aus drei
verschiedenen Schulen …

… sind gegenwärtig in der
Kirchberger Galerie Fabrik-Art …

… zu sehen. Es sind durchwegs
Diplomarbeiten.

B U R G D O R F

Einen feuchten Sonntagvormit-
tag erlebten 35 Mann der Burg-
dorfer Feuerwehr. Sie wurden an
die Burgergasse gerufen, wo in
drei Liegenschaften Keller und
Garagen unter Wasser standen.
Verantwortlich für die Besche-
rung waren der starke Regen in
der Nacht und der Stadtbach. Der
wird beim Einschlagweg mo-
mentan in ein Rohr geführt, weil
eine kleine Brücke saniert wird.
«Durch den starken Regen ist der
Einlauf eingestürzt», erklärt Da-
niel Morgenthaler, der Feuer-
wehrkommandant von Burg-
dorf. Das Wasser suchte sich in
der Folge seinen Weg durch die
Burgergasse. Um 11.30 Uhr waren
die betroffenen Räume ausge-
pumpt. we/mgt

Einsatz für
35 Mann

HEIMISWIL

Jodelabende mit
Gästen
Das Aemmitalerchörli
Burgdorf lädt auch in die-
sem Jahr die Volksmusik-
freunde wieder zu einem
Konzertabend ein. An fol-
genden Daten treten die
«Ämmitaler» auf: Donners-
tag, 27. Oktober, mit dem
Gastchor Jodlerklub Biglen
und Samstag, 29. Oktober,
mit der Formation Wäber-
Chörli, Bern. Die Konzerte
beginnen jeweils um 20
Uhr und finden im Land-
gasthof Löwen, Heimiswil,
statt. cs

Reservationen: Ab 24. Oktober, je-
weils 18 bis 20 Uhr, Telefon 034
422 52 01.

BURGDORF

Unterhaltung
für Senioren
Der Gemeinnützige Frau-
enverein Burgdorf lädt
auch in diesem Winter zu
Altersnachmittagen. Los
gehts am 9. November mit
der Sängerin Natacha. Sie
erzählt aus ihrem Leben
und liefert eine Kostprobe
ihrer Songs. Im Dezember
ist der neue Oberförster
der Burgergemeinde Burg-
dorf, Werner Kugler, zu
Gast und berichtet über
Tannen. Musikalisch wird
er von einem selten ge-
spielten Instrument be-
gleitet – der singenden Sä-
ge. Das Cabaret Tingel-Tan-
gel unterhält Anfang Janu-
ar. Ende Monat werden
Ernst Marti und andere
Burgdorfer Persönlichkei-
ten vorgestellt. Im Februar
steht ein volkstümlicher
Nachmittag auf dem Pro-
gramm, und im März fol-
gen Bädergeschichten aus
dem Bernbiet. mgt

Altersnachmittage am 9. November
(Natacha), 7. Dezember (Tannen),
4. Januar (Tingel-Tangel), 25. Janu-
ar (Ernst Marti und andere Burgdor-
fer Persönlichkeiten), 22. Februar
(volkstümlicher Nachmittag), 22.
März (Bädergeschichten). Die Al-
tersnachmittage dauern jeweils
von 14.30 bis 16.30 Uhr und finden
im Kirchlichen Zentrum Neumatt
statt. Eine Anmeldung ist nicht
nötig.

VEREINE
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